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	Nach dem Tod seines menschlichen Gefährten vor über siebenhundert Jahren hat Phrenzy die Hoffnung aufgegeben, dass sein Geliebter wiedergeboren wird und zu ihm zurückkehrt. Es war ihm nie gelungen, den Gefährten seines Drakons zu beschützen, also scheint das Schicksal ihn bestrafen zu wollen, indem es ihm den seinen auch für immer vorenthält. Nachdem Phrenzy sich endlich das Vertrauen von Rhaege verdient hat, wird er während der Verwandlung fotografiert. Bilder von ihm als Mensch und als Drache tauchen auf, wodurch ihre gesamte Art gefährdet wird, und Phrenzy stürmt los, um die möglicherweise verheerenden Auswirkungen zu stoppen, die die Bilder mit sich ziehen könnten.


	 


	Fotojournalist Diego Guerra stand immer nur am Rande des Lebens, ein unbeteiligter Beobachter der Welt um ihn herum. Träume von Drachen und einem Liebhaber in Drachengestalt verfolgen ihn schon seit Jahren, und er hat sich von anderen Menschen zurückgezogen. Als er sieht, wie sich ein Mann in einen Drachen verwandelt, glaubt Diego verrückt zu sein, aber er fotografiert die Szene in der Hoffnung, dass er es nicht ist – vor allem, da er mit diesem Thema so tief verbunden ist.


	 


	Kann Phrenzy seinen Fotojournalisten hinter der Linse hervorlocken und ein schönes Leben mit ihm führen, oder wird das Böse, das sowohl die Welt der Drachen als auch die der Menschen bedroht, ihre Chance auf Glück zerstören?


	 


	 


	Hinweis: Ein homoerotischer Liebesroman für Erwachsene mit explizitem Inhalt. Jeder Band der Reihe geht auf die Geschichte eines anderen Paares ein. Um die gesamte Handlung sowie die Geschichte aller Figuren zu erfahren, empfiehlt es sich, alle Bände in der Reihenfolge ihres Erscheinens zu lesen. 
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	URHEBERRECHTLICH GESCHÜTZT:


	Dieses Buch darf ohne vorherige eindeutige schriftliche Zustimmung des Urheberrechtsinhabers in keinerlei Form, weder ganz noch auszugsweise, vervielfältigt und / oder vertrieben werden. Dies beinhaltet auch die elektronische und fotografische Vervielfältigung sowie zukünftig entwickelte Methoden. Ebenso ist die kostenlose Weitergabe dieses Buches, beispielsweise über sogenannte File-Sharing Sites ausdrücklich untersagt. 


	 


	Alle in diesem Buch vorkommenden Personen und Handlungen sind frei erfunden. Jegliche Ähnlichkeit zu realen, lebenden oder verstorbenen Personen ist rein zufällig. Sofern Namen real existierender Personen, Orte und Marken verwendet werden, geschieht dies in einem rein fiktiven Zusammenhang. 


	 


	Haftungsausschluss: 


	Einige unserer Titel enthalten Hinweise auf und Beschreibungen sexueller Handlungen, die möglicherweise eine Gefährdung körperlicher und geistiger Gesundheit darstellen können. Mit der Beschreibung solcher Praktiken erheben wir keinen Anspruch auf deren tatsächliche Durchführbarkeit und übernehmen keine Haftung für etwaige Verletzungen oder Schäden, die bei der Nachstellung solcher oder vergleichbarer Handlungen entstehen. Generell raten wir unseren Lesern davon ab, potenziell gefährliche Sexualpraktiken ohne entsprechende Sicherheitsvorkehrungen und Anleitung durch Personen mit ausreichender Sachkenntnis durchzuführen. 
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Prolog 



	 


	 


	 


	Mestopheus, der erste Drache, war äußerst mächtig. Geboren in der Hitze des Erdinneren, bahnte er sich mit seinen Klauen den Weg hinaus, um Feuer über das Land regnen zu lassen und die Macht der Magie einzusetzen wie kein anderer. Er paarte sich mit einer menschlichen Frau, die ihm acht starke Wandler-Söhne gebar. Jeder Sohn hatte die Herrschaft über eine Kraft: Feuer, Wasser, Luft, Eis, Erde, Wut, Chaos und Klang. Aus diesen acht Söhnen gingen die Drachenhäuser hervor, doch die Drachen waren für immer zerstritten, da sie um die Vorherrschaft kämpften, seit Mestopheus vor über zweitausend Jahren verschwand.


	Während ihrer Blütezeit zählte die Drachenpopulation Millionen. Sie bevölkerten die Erde und wurden nur erkannt, wenn man sie zwang, ihre wahre Drachen-Natur zu zeigen. 


	Die nahezu unsterblichen Drachen verpaaren sich mit einem sterblichen Gefährten, der stetig wiedergeboren und vom Schicksal gelenkt wird, um den Weg zurück zu seinem Drachen zu finden. Wenn er Glück hat, begegnet ein Drache seiner anderen Hälfte und sie sind durch eine Liebe verbunden, die über Jahrhunderte hinweg gewachsen ist.


	Drachen leben ein langes Leben und können nur sterben, wenn ihr mit dicken Schuppen besetztes Herz zerstört wird. Einmal getötet, begibt sich ein Drache nach Lyr, dem Jenseits der Drachenwelt, es sei denn, er akzeptiert seinen Tod nicht. Dann bleibt er auf der Erde als eine Art Zombie, von anderen Drachen Legion genannt, und wird von den anderen gefürchtet für das tödliche Nichts, das er repräsentiert. Sobald ein Drache ein Legion wird, ist er für immer in dieser Zwischenwelt verloren und vergisst schnell, wer er einmal war oder wen er einst liebte. Legione greifen andere Drachen und deren Gefährten an, auf der Suche nach deren Herzen als Nahrungsquelle.


	Nach dem Tod von Mestopheus’ Söhnen setzte man einen Drakon als Oberhaupt jedes Drachenhauses ein, wobei die Macht dem jeweils Stärksten eines Hauses übertragen wurde. Zusammen mit der Macht überreichte man ihnen Herzen aus Stein, angeblich die versteinerten Herzen von Mestopheus’ Söhnen, verwandelt in polierte Edelsteine, die mit dem Licht ihres Hauses erstrahlen.


	Der Mythos lautet, dass die Steine große Macht besitzen und jeder von ihnen zu unerklärlicher Magie fähig ist, aber im Laufe der Äonen erwiesen die Herzen sich, von ihrer Schönheit abgesehen, als wertlos – oder jedenfalls dachten das alle.


	Die Zeit verging, Kriege wüteten und Erinnerungen verblassten. Die Steine verschwanden einer nach dem anderen, und niemand kümmerte sich wirklich darum.


	 


	Niemand außer einem. 


	 




Kapitel 1


	 


	 


	 


	1341 v. Chr., Provinz Kastilien, nordöstlich von Barcelona, Spanien


	 


	„Phrenzy, komm zurück ins Bett“, rief Juan von der anderen Seite des runden Zimmers. „Ich brauche meinen Drachen, um mich zu wärmen.“


	Phrenzy blickte zum Vollmond auf, der durchs Fenster seiner Behausung auf sie herabschien. Von hoch oben im Turm konnte er kilometerweit sehen. Das Licht war so hell, dass es schien, als wäre die Nacht fast schon zum Tag geworden. Die grünen Hügel, die sich von seinem Land bis hin zum Meer erstreckten, sahen wunderschön aus unter dieser Decke aus funkelnden Sternen. Eine kühle Meeresbrise strich über seinen nackten Körper. Sie fühlte sich gut auf seiner erhitzten Haut an. In einer solchen Nacht konnte er fast entspannen und seine Probleme vergessen.


	Fast.


	Er schaute schließlich über seine Schulter und sah den hübschen, nackten Mann an, der sein Bett warmhielt. „Es tut mir leid. Mein Gedanken sind an anderer Stelle“, sagte Phrenzy.


	„Das sind sie immer. Wann werde ich dich jemals für mich alleine haben?“, fragte Juan und sein Gesicht verzog sich zu einem Stirnrunzeln.


	Juans Frage war gerechtfertigt, aber Phrenzy wollte sie nicht beantworten. Besser, sein Liebhaber wusste nichts von den Ängsten, mit denen sein Verstand ihn tagtäglich quälte. Nachdem er gesehen hatte, was mit Rhaeges Gefährten passiert war, zweimal schon, war es Phrenzy unmöglich, Glück für sich und Juan zu erwarten. Vor seinem geistigen Auge sah Phrenzy Rhaeges Menschen blutüberströmt, zerrissen und mit verdrehten Gliedern. Juans Gesicht nahm manchmal ihren Platz in seinem Kopf ein, wenn seine Ängste sich mit der Zerstörung vermischten, die er bereits gesehen hatte. Als Lieutenant des Drakons war er für den Schutz von Rhaege zuständig, was sich auch auf dessen Gefährten erstreckte.


	Zweimal war er gescheitert.


	Wie konnte Phrenzy das Zusammensein mit seinem eigenen Gefährten genießen, wenn er wusste, dass er es nicht geschafft hatte, den von Rhaege zu beschützen? Würde das Schicksal ihm erlauben, glücklich zu ein, wenn er für den Schmerz eines anderen verantwortlich war?


	Als ständiger Beobachter wartete Phrenzy auf das Unvermeidliche, anstatt die Zeit mit seinem Geliebten zu genießen, wie er es tun sollte. Juan war da, jetzt, und Phrenzy sollte diese Zeit nutzen, doch alles, was er tun konnte, war sich Sorgen zu machen. Alle Menschen starben. Es war nur eine Frage der Zeit. Und nachdem Juan gestorben war, würde er wiedergeboren werden und zu Phrenzy zurückkehren. Dieses Wissen machte den Gedanken, Juan zu verlieren, jedoch keineswegs erträglicher. 


	„Hör auf, dich selbst und damit auch mich zu quälen“, sagte Juan.


	Phrenzy blickte bei dieser Bemerkung auf und erkannte, wie viel Wahrheit in den Worten seines Gefährten steckte.


	„Ich weiß, dass du dich verantwortlich fühlst, weil Rhaege einen weiteren Gefährten verloren hat, aber du kannst so nicht weiterleben. Wir können nicht so weiterleben. Ich will dich als meinen Gefährten, nicht den Schatten, der du geworden bist. Du lässt mich wochenlang alleine, um dich auf die Suche nach einem Feind zu begeben, den du nicht benennen und nicht sehen kannst, ohne auch nur einen Hinweis darauf zu haben, wo du anfangen sollst. Und wenn du dann zurückkommst, bist du noch nicht wirklich angekommen und planst schon deinen nächsten Zug.“ 


	Phrenzy war ein völliger Versager. Er hatte nicht nur keinen von Rhaeges Gefährten gerettet, er konnte auch keine Spur von dem Mörder finden, und jetzt ignorierte er seinen eigenen Menschen. Es war Zeit, im Jetzt zu leben, und den Liebhaber zu genießen, mit dem das Schicksal ihn gesegnet hatte. Er würde die Gelegenheit bekommen, den nächsten Tod zu verhindern, doch es würde Jahre dauern, bevor ein neuer Gefährte erschien. Jetzt musste er genießen, was er mit Juan hatte.


	Er ging zurück zu dem Bett und betrachtete Juans nackte Haut. Der Mensch liebte es, nackt zu sein, und Phrenzy hatte überhaupt kein Problem damit. „Es wäre dir wärmer, wenn du im Bett etwas anziehen würdest.“


	Juans Mund öffnete sich spöttisch. „Und diesen Körper verhüllen? Ich denke nicht. Wie könntest du über mich herfallen, wenn ich Kleider trüge?“ 


	Phrenzy grinste und kletterte ins Bett. „Es gibt auch Laken und Decken, um dich zu wärmen. Ich habe dir viele gegeben.“


	Juan setzte sich im Bett auf und ein verheißungsvoller Glanz erschien in seinen Augen, als er Phrenzy beobachtete, der wie eine Katze auf der Jagd über das Bett kroch. „Du strahlst genug Hitze ab, um mich durch und durch zu wärmen – sofern ich dich dazu bringen kann, ins Bett zu kommen. Wenn ich dazu noch Laken und Decken hätte, würde ich ersticken.“


	Phrenzy verharrte, als er den Körper seines Gefährten erreicht hatte und seine Lippen nur Zentimeter von Juans entfernt waren. „Ich möchte nicht, dass du erstickst, es sei denn, weil ich dir mit meinen Küssen den Atem raube.“


	Juan schlang seine Arme um Phrenzys Hals. Seine dunkelblauen Augen erschienen bei dem schwachem Licht fast schwarz. „Dann tu es. Raube mir den Atem.“ 


	Phrenzy kicherte, als er sich vorbeugte, um Juans Lippen mit einem zarten Kuss zu berühren. Er wich zurück und grinste noch breiter. Juan hatte seine Augen geschlossen und seine Lippen gespitzt in Erwartung der Küsse.


	Als keine kamen, öffnete Juan die Augen und sah Phrenzy finster an. „Wenn du Küsse versprichst, kannst du sie mir nicht versagen.“ 


	Phrenzy wurde ernst. „Ich will dir gar nichts versagen.“ 


	Juans Lächeln verblasste und Feuer erhitzte seine Miene. „Dann verlass mich nicht mehr. Ich weiß, dass Rhaege seinen Gefährten vermisst, aber er ist weg. Mein Herz schmerzt für den Drachen, aber du kannst seinen Gefährten nicht von der anderen Seite zurückbringen. Eines Tages wird sein Geliebter zu ihm zurückkehren. Lass es jetzt auf sich beruhen und genieße den Gefährten, den du hast. Wir wissen nicht, was morgen passiert, und ich fürchte, ein ganzes Leben wird nicht genug sein. Ich bin egoistisch. Ich will alles von dir, was ich haben kann.“ 


	Phrenzys Brust zog sich zusammen. Er liebte diesen Mann so sehr. „Ich gehöre dir, mein Liebster.“


	Juan legte beide Hände auf Phrenzys Wangen und strich mit einem Daumen über Phrenzys Unterlippe. Phrenzy fing ihn ein und saugte ihn in den Mund. Als er fühlte, wie Juan unter ihm zitterte, reagierte er, und sein bereits schwellender Schaft wurde noch dicker in Vorbereitung darauf, seinen Geliebten zu nehmen.


	„Ich liebe dich, Phrenzy.“


	Phrenzy drehte den Kopf und küsste das weiche Innere von Juans Handfläche. „Und ich liebe dich, Gefährte. Ich werde dich lieben bis zu dem Tag, an dem ich sterbe.“ 


	„Zum Glück wirst du ein unglaublich langes und fruchtbares Leben führen, Drache. Ich dagegen nicht so sehr“, sagte Juan wehmütig. „Deshalb brauche ich dich – hier. Bei mir. Damit ich jeden einzelnen Moment auskosten kann.“ 


	Phrenzy drückte Juan zurück auf das Bett und bedeckte seinen Menschen mit seinem Körper. Juan fühlte sich so gut an unter ihm. Sie passten zusammen wie zwei Stücke eines Ganzen.


	Sobald Phrenzy seinen Gefährten fest im Griff hatte, begann Juan, sich gegen ihn zu winden. Juans Schwanz rieb über Phrenzys, beide hart und bereit. Sie hatten schon zweimal in dieser Nacht Liebe gemacht und Juan war offenbar fast so unersättlich wie Phrenzy. Bei seiner letzten Suchmission hatte er seinen Gefährten für zwei lange Jahre alleine gelassen. Jetzt konnten sie die verlorene Zeit wiedergutmachen. Juan drückte gegen Phrenzys Schultern und rollte sie beide herum. Phrenzy erlaubte seinem Geliebten, ihre Stellung zu verändern, neugierig darauf, was Juan im Sinn hatte. Sobald Phrenzy auf dem Rücken lag, erhob Juan sich vom Bett.


	„Du bittest mich zurück ins Bett, dann verlässt du es?“, fragte Phrenzy.


	„Sei geduldig“, war alles, was Juan erwiderte.


	Phrenzy betrachtete seinen Gefährten genau. Er würde sich niemals an Juans hübschem Gesicht oder festen, muskulösen Körper sattsehen können. Kurzes, braunes Haar umgab seinen Kopf und bildete ein Nest von Locken um den Ansatz seines Schwanzes. Seine Haut hatte einen gleichmäßigen, olivfarbenen Ton, bis auf die Stelle, wo Phrenzy ihn markiert hatte. An Juans Hals, dort, wo er in die Schulter überging, war ein leuchtend rotes Mal – das Zeichen der Feuerdrachen. Jeder andere Drache, der dieses Mal sah, würde wissen, dass Juan verpaart war.


	Zufriedenheit erfüllte Phrenzy bei dem Gedanken. Verpaart. Juan war das Einzige, was er wirklich begehrte, viel mehr noch als Gold, wobei er von Letzterem genug hatte, um viele Jahre gut leben zu können. Das Gold bot ihnen Sicherheit, aber Juan war wichtiger. Phrenzy würde für seinen Gefährten alles geben, was er besaß.


	Juan zündete eine Kerze an, bevor er nach einem Krug griff und etwas Wasser in die Schüssel goss, die auf dem kleinen Eichenholztisch gegenüber dem Bett stand. Dann sammelte er ein paar Gegenstände ein und kehrte zum Bett zurück. Am Rand sitzend, stellte er die Schüssel ab und ließ ein sauberes Tuch in das Wasser fallen, bevor er ein Stück Olivenölseife von seinem Schoss nahm. Als er sie aufgeschäumt hatte, begann er, Phrenzys harten Schwanz zu waschen, wobei die glitschige Berührung seiner Hand Phrenzys Verlangen in die Höhe schießen ließ.


	Als Juan seine Augen hob, nagelte Phrenzy ihn mit einem Blick fest. Juans Zunge schnellte heraus und benetzte seine festen Lippen.


	„Was machst du da?“


	Juan lächelte sanft und sah wieder auf sein Werk. „Ich will dich wieder kosten, also muss ich dich zuerst reinigen.“


	„Ahh“, sagte Phrenzy. „Ich fragte mich schon, ob mein Bad vorhin nicht ausgereicht hat.“


	„Nach zwei Wochen auf einem Pferd warst du tatsächlich ganz und gar nicht mehr frisch.“ Juan kicherte. „Du musst dir keine Sorgen machen. Ich hungere nur danach, dich von einem Ende bis zum anderen zu lecken.“ 


	Phrenzy zischte, als sein Schwanz in Juans Hand zuckte. Die Vorstellung, wie der Mund seines Gefährten um seinen Schaft gelegt war und an ihm saugte, ließ seinen Sack straff werden. Es gab keinen schöneren Anblick als Juan, der Phrenzys Körper kostete.


	„Du musst dich beeilen. Deine Dienste haben mich schon zu weit vorangetrieben“, sagte Phrenzy mit zusammengebissenen Zähnen.


	Juan blickte auf und seine Augen verdunkelten sich noch mehr. „Vielleicht ist das genau das, was ich mir gewünscht habe. Dich zu weit zu treiben.“


	Phrenzy packte die Laken an seinen Seiten mit geballten Fäusten. „Das ist meine Aufgabe – dich bis an deine Grenzen zu treiben.“


	Juan hob schweigend die Wasserschale und spülte Phrenzys Schwanz ab. Das kühle Wasser half, sein Verlangen etwas zu lindern, aber es war nicht genug. Juan hatte das Feuer bereits entfacht, und es ließ sich nicht so leicht wieder löschen. „Du testest meine Grenzen in jeder einzelnen unserer gemeinsamen Nächte, aber ich darf nicht dasselbe tun, mein Drache?“


	Phrenzy knurrte und Rauch stieg aus seinen Nasenlöchern. Er spürte das Flattern seiner Haut, als seine Schuppen darüber tanzten. Wenn er die Kontrolle verlor, würde er sich in seine wahre Form verwandeln und seinen Gefährten möglicherweise verletzen. „Ich muss mich beherrschen. Du siehst den Grund dafür.“ 


	„Ich liebe es, dich groß und mächtig zu sehen“, flüsterte Juan. „Es erregt mich, dich verwandelt zu sehen. Ich frage mich, wie es sich anfühlen würde, dich in Drachengestalt zu lieben.“ 


	„Ich würde dich zerreißen, wenn ich mich verwandle“, stieß Phrenzy hervor. „Denk nicht einmal darüber nach.“


	„Ist es dir möglich, dich nur zum Teil zu verwandeln? Einige deiner menschlichen Eigenschaften zu behalten, während du einen Teil deines Drachens frei lässt?“, fragte Juan.


	„Das ist es. Aber es ist schwer zu kontrollieren, besonders wenn man voller sexuellem Verlangen ist“, antwortete Phrenzy. Selbst während er die Worte aussprach, war er fasziniert von Juans Frage. Er ließ seine Haut schimmern und seine roten Schuppen bedeckten seinen Körper, bevor er sie wieder verbarg. Phrenzy konnte Juan nicht auf diese Weise gefährden. „Ich kann dich nicht in Gefahr bringen.“


	Juan grinste und ließ seine Hände über Phrenzys Körper wandern. Phrenzy stieß einen Seufzer aus, und seine Schuppen schimmerten erneut für den Bruchteil einer Sekunde. „Ich werde dich nicht drängen, mein Drache.“ 


	Juan spülte Phrenzys Schwanz noch einmal ab, bevor er ihn abtrocknete. Die sanften Berührungen machten Phrenzy nur noch heißer auf seinen Geliebten.


	Schließlich legte Juan das Waschzeug beiseite, senkte den Kopf und starrte auf Phrenzys Schwanz. Er umfasste den Schaft an der Basis und fuhr mit der Zunge über die gesamte Länge, dann ließ er seine Zunge ein paar Mal um den Kopf kreisen und nahm ein paar Zentimeter in seinen Mund.


	Phrenzy biss die Zähne zusammen, am Rand seiner Kontrolle. Er schob seine Hände durch Juans hellbraunes Haar und drängte ihn, mehr von seinem Schwanz zu nehmen. Seine Hüften rollend, stieß Phrenzy seinen Schwanz in Juans Mund und beobachtete, wie sein Schaft in der Kehle seines Geliebten verschwand. Juans Lippen glänzten im Kerzenlicht und sein Mund war weit geöffnet, als er versuchte, den größten Teil von Phrenzys Schaft aufzunehmen.


	Juan würgte leicht und zog sich etwas zurück, beugte sich aber sofort wieder vor und nahm Phrenzy tief hinein. Phrenzy ließ seinen Kopf nach hinten sinken, überwältigt von den intensiven Empfindungen. Seine Kontrolle schwankte wieder, und er spürte, wie sich seine Haut veränderte. Juan stöhnte und breitete seine Hände über Phrenzys Bauch aus, dann wanderten sie hinunter zu Phrenzys Hüften. Phrenzy schwankte am Rand und zog seinen Drachen zurück.


	Feuer explodierte in ihm, und er spürte, wie es sich in Juan ausbreitete. Juan nahm es an und ließ sich davon erfüllen. Diese Verbindung band sie noch fester zusammen und ließ jedes Gleiten von Juans Zunge über Phrenzys Haut wie einen Peitschenhieb erscheinen – konzentrierte Lust und dazu ein Hauch von Schmerz. Juan ließ Phrenzy immer tiefer in seinen Hals gleiten.
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